
7

em Zersg
lebt, Ve l1Uung tes st auCc bel em Da

SC hineinholt zentralsten Vollzug christliichen Lebens Hier s

sıch die Gemeinde ihrer eıgenen ur bewußt. Hier schlagenS1

geme1insam vollbrachter 'Tat die Brüicken der Verbundenheit uner
christlichen Bruderliebe unter den Gemeindemitgliedern. Hier ist ein
reicher isch gedeckt, VO  } dem das olk Gottes für die Woche un den
ag genährt wırd Hier ist der erlebbare Höihepun der Woche, die
FYeler der sıch teilzunehmen weil INa  } daraus en eMMP-
äng die jeden einzelnen anfordert, weil körperlich, geılstig un
eelisch mitzuwirken hat als ndiger un! verantwortli  er Christ
der zentralen Au{fgabe der Kirche der Verherrlichung Gottes

Ein est bleibt übrig, ihn ann die Darbietung nicht vermitteln Man
erfaßt ihn NUur Wenn Ma  } dem Gottesdiens iner Pfarrgemeinde teil-
ımmt die jahrelangem Bemühen von Seelsorgern und Gläubigen

solcher ur un: Schönheit des Gottesdienstes aufgestiegen ist
Darum Ware wohl nichts wichtig ZUTC Erfüllung des lıturgıschen Apo-
stolats, als daß mehr Pfarreien gelebt un: verwirklicht wird,
Was die lturgie Reichtum sich irgund uns un! uNnseIer Zeit
geben annn Darum ıst, N! wichtig, als daß mehr Pfarreien

solcher Hingabe das etien und Feiern der 1rn ihren Gottes-
dienst mıiıt heiligem Eifer gestalten. Die übrige Führungsarbeit ist not-
wendig, die S1  are un! atsaichliche Verwirklichung ist das Entschei-
en! ber die i1turgle ihre missionarische Kraft ı uNnseTe Zeit un!

olk hinein entfalten kann, ob der Masse der Gläubigen das Tor
geöffnet WIrd 1nNntirı das Heiligtum des katholischen Gottes-
dienstes, ob der orderung des Papstes nach lıturgischen Apo-
stolat entsprochen WIrd, daran entscheidet sich bedeutenden
'Teildie ]innere Kirchengeschichte uNnseIres Jahrhunderts.

Tiefenpsychologie
etihoden und Trenzen

Von UBER! THURN

Die usführungen ber Wesen un Geschichte der Tiefenpsychologie
eft dieses Jahrgangs engezelgt, sıch 1er neben CINISCEN

WECNISECN theoretischen Grundannahmen hauptsächlich eiINe etho-
denlehreer Erschließung des nier- der Unbewußten handelt Für
Freud ist as Unterbewußtsein der Ort, dem die „Verdrängungen“
wirken, die sexuellen Traumen, diemeist dem frühen Kindesalter ent-
stammen. er sieht ı ihm die Stätte, der der Selbstschätzungstrieb,
das Machtbegehren arbelıftfe un im „neurotischen Lebensplan“ auf Emas
n erreichen sucht, Wäas ihm die Umwelt verwelgert. Jung faßt
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das „Unbewußte“ als die andere Hälfte der Seele, die nicht bewußte, oft
vernachlässigte leie der Gefühle und Triebe, der „Urbilder“ Die NnNeueTrTe
sychotherapie greiıft diese Erkenntnisse auf, aber S1e beginnt sich ZUu-
gleich mıit ethischen Yragen auseinanderzusetzen, sucht nach dem über-
greifenden Inn des Menschenlebens, regt vereinzelt auch religiöse Pro
bleme anı Ihr. Zaiel ist, die Auffassung VO Menschen, WI1e S1Ee sich aus
den Überlegungen Freuds, Adlers und ungs ergibt, ergäanzen.

Seifert spricht in einem Aufsatz davon, daß sich „dıie NeueTrTe sychologie den für
empfindliche Tren etwas hochtrabenden 1Le ‚Tiefenpsychologie‘ zugelegt habe‘“*
Auch Ludwig Klages scheint er die Bezeichnung dieser Richtung angewandter
Seelenkunde ıcht gerade erireut eın. Er schreibt „Nietzsches geistvolle un
tiefdringende ntersuchungen ber die Taktik der Selbsttäuschung sind ı1er 1n
die Sprache jenes ganz kommunen Intrigenspiels übersetzt, das INa  ® etwa
heutigen Erwerbsleben, hinzugerechnet die Diplomatenkünste der Politiker, studie-
ren ann: eine Verfahrensweise, die sich kompensatorisch ‚Tiefenpsychologie‘
nennen D.  eg Wenn diese OoOrtie auch eın wenig aufdringlich die Überlegenheit
des Fachmannes durchscheinen Jassen, WIird 198028  ®] doch Klages ıcht unrecht S  enkönnen. Tatsächlich ist das Wort „Tiefenpsychologie“ nNn1ıC} sehr glücklich gewählt
Handelt sich doch im wesentl!!  en ine psychologische Praxis, ıcht aber, wıe
das Wort nahelegen MO|  e, 1ne entsprechend weitschichtige Theorie der
eele oder ihrer Fähigkeiten, Was allein die Bezeichnung einer sychologie recht-
fertigen wurde. INa  ; allgemein die Bezeichnung „Tiefentherapie“ angenom-
men, wäre INa  ® der ache mehr gerecht eworden Schultz gibt eine Tkläa-
rung dieses Wortes, insofern die analysıerende Tätigkeit des Therapeuten „ rie-ung“ nennt. Die Tiefenpsychologie möchte allerdings oit mehr eın als ıne Praxis,
namlıch i1ne Te VO Menschen, ja 083 1ne eltanschauung Jung prägte
mıit Recht das Wort „Inflation‘‘4 für den Zustand der Überspanntheit und Überheb-
ichkeit gewisser Analytıker. Das methodisch Wertvolle der Tiefenpraxis WIrd tat-sachlich urch theoretische Übertreibungen und Madßlosigkeiten unbrauchbar V1
inflatorisch vermehrtes Geld

Die Tiefentherapie benützt noch heute jene Methoden, deren sich
reu bediente Ireies Assoz1leren, Traumauslegung, Deuten der en
handlungen und des ersprechens. Daneben fand Jung noch das Zeich-
Nnen aus dem 997  nbewußten“ als diagnostisch auischlußreich un thera-
peutisch Wertvo Wir werden unNns darum ZUr Y1ıtik der Tiefentherapiezunächst diesen Methoden zuwenden, S1Ee ın den Zusammenhang der
wi1issenschaftlichen Seelenkunde tellen un ihre Berechtigung prüfen
Im Anschluß daran sollen die Grenzen dieses Heilverfahrens beleuchtet
werden, WIie S1e der Praxıs der aus rwägungen übergreifender Art
erwachsen.

Das frele AÄAssozileren. Für Teu: War diese Methode eın HKr-
gebnis seiner Praxıis Wenn eipe Hysterikerin krankhafte Symptome

un Werk „Psycholoéie un eligion“ (Zürich ann >lediglich als
historische Betrachtung gewertet werden. Religionsgeschichtliches Interesse be-
deutet jedo noch keineswegs religiöses Suchen, ufspüren religiöser TODIeme usf.

FA Seifert, „seele jenseits des Zeitwende, Juni 1948
lages, Die rundlagen der Charakterkunde, Le1i1pz1ig 1926, 218
Jung, Die Beziehungen zwischen dem Ich und dem Unbewußten, 1913, 31
Ziele der Psychotherapie, Bericht er den Allgemeinen

für sychotherapie 1n Bad Nauheim, 1929 / ärztlichen ongreß
6  6 reud, Über Psychoanalyse, Leipzig 1916

TD



BRCm  e G Z SE

chologi

verliert, sobald sıe sich über die Anlässe ihrer Verstimmung äusgqsprb-chen hat, anderseits die Anlässe der Verstimmungen die Ursache gewIlsserkrankhafter Symptome sSind, ann O1gt, daß die Heilung von der Aui-
findung der verstimmenden Ursachen abhängig ist Da die anfänglich
VOo  ) TEeuU!: geübte Hypnose schwierig erreichen WAar, versuchte
mit dem Normalzustand seiner Patienten Von der Überzeugung aus-
gehend, daß das ewußtwerden der storenden Ursachen edigli durch
Hemmungen („Widerstände“‘) verhindert werde, heß C seine Patienten
reden, ‚„ Was ihnen ın den ınn kam  (3 auch dann, wenn sich Wiıderstände
geltend machen ollten Die Erfahrung ihn belehrt, da das freie
Assozlieren, enn darum andelte sich hier, Ziel, namlich AD Er-
kenntnis der Störungsgrundlage gelange.

Die . Frage ist, wohl berechtigt, ob un:! WI1e es möglich sel, eın VeI -
gessenes oder verdi-äpgtes Ereignis durch einfaches Assoziieren ‚sich be-
wußt Zu machen.

Hierüber annn die experimentelle Wissenschaft Uuskun geben Bel
jeder Erinnerung unterscheidet INa  ®) Tel e1lile des zugrunde liegenden
organgs: eine Ausgangsvorstellung, eine Endvorstellung und zwıschen
beiden liegend vermittelnde Vorstellungen: die Einfälle. Die usgangs-
vorstellung WIrd Reproduktionsmotiv genannt Sie ist der eigentliche
nla afür, daß der Eriınnerungsvorgang 1n Gang gesetzt WIrd. Von
dem Reproduktionsmotiv geht eine „Tendenz“ aUS, die die mıiıt ıihm Ort-
lLich der ZEe1ILLC verknüpften Gegenstände 1Ns ewußtsein ruft uch
egensätzliches der Ahnliches hat die gleiche Wirkung. Vorstellungen,
die urz vorher bewußtseinsdominant ‘9 haben gelegentlich auftf
Grund des Beharrungsstrebens die Neigung, als „Ireisteigende SSOzZ1la-
tionen“ bewußt werden

Betrachtet mMa  ® 1n diesem Zusammenhang die Freudgché Assoziatidns—
methode  9 WIrd verständlich, w1eso S1E ZUuiT: Erinnerung der Komplex-
grundlage führen konnte Teu pflegte seline Kranken auf eın Symptom
hinzulenken un! S1e anzuweilsen, die aufsteigenden Vorstellungen Ire1l
walten lassen. Herner er sich die Mitteilung der ınfälle, glel
welcher Art S1Ee selen. TEeU! leß den Kranken-: also selne iınialle berich-
ten, nachdem das Sympfom, 1Iso die estimmte Äußerung der
Erkrankung 1ın den Blickpunkt gerückt Nun aber hängen Symptom
undnla (den Voraussetzungen entsprechend) entweder inhaltlich Sym-
bolisch) der rein außerlich (zeitlich-Örtlich oder perseveratıv (zufällig)

| S ist deshalb grundsätzlich möglıch, daß das Symptom ZU.

Reproduktionsmotiv wird, der nla des Symptoms also geweckt wird.
Jung veränderte dilese Praxıs Freuds Er knüpfte N1C das SyMp-

tom A sondern bot den Kranken Reizworte, auftf die <S1e mıt dem ersten
einfallenden Wort reagleren mußten. Stellte sich eın Wort e1in, War

der Zustand S  il  ern, elne Erinnerung (ein Ton, eın Bild, das sıch
vielleicht einstellte) wiederzugeben. Man machte nun die Erfahrung,
daß eım Anrühren ewubten un: „unbewußten“ gefühlsgesättigten
Vorstellungsmaterlals (der Komplexe) das Reaktionswort un!| die eak-

Lindworsky, Experimentelle Psychologie, München 1922
x
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L1oNswort rde vielfach INNeE desKom verstanden

Patiıentenzeigten eiım Anrühren des Komplex Verlegenheit der
sprachen das Wort mit®.

Auch diese Methode erklärt sich au  N der Gesetzmä\Bigkeit des Erinne-
rungsvorganges. Hier ist VOL em die AÄAhnlichkeit, die ZU. epro-
duktionsmotiv WwIird: die Ahnlichkeit Von Reizwort un ymptomgrund-
lage
egen die Anwendung der Assoziationsmethode ann demnach keine

grundsätzliche Schwierigkeit geltend gemacht werden Es besteht die
Möglıichkeit miı1t ihrer omplexe vergessene und unbewußte Trau-
INe  5 bewußt machen ber C1NMN ganz schwerer Einwand die
Zuverlässigkeit Einzelfall darf nicht verschwiegen werden Wenn der
erapeut untier dem Einduß estimmter Vorurteile STE WwIrd sich die
Evıdenz des Zusammenhanges sehr wahrscheinlich dort einstellen,
S51 utmaßung der vorgefaßte Meinung, das Systemdogma, hın-
verlegt, S1Ee fUur ıhn selbst besteht“Es ist doch mı1t eC fragen,
Wer für die Evidenz ausschlaggebend 1St, der Kranke der der Therapeut.
Wenn auch grundsätzlich die Möglichkeit besteht, daß der Zusammen-
hang Von Symptom und omplexgrundlage VO Kranken selbst —
annn WITrd, WIrd der all gewöhnlıiıch gelager SCHH,; daß die „Kvl-
denz“ Therapeuten liegt, aber SC1INer vorgefaßten Meinung
Aus diesem Grund fand reu WI1e selbst gesteht, STEeiSs sexuelle
omplexgrundlagen Kindheitstraumen weil VO:  b Zeit

davon überzeugt War daß NUur S1ie neurotisierend gewirkt en
konnten

Hierzu eine AÄußerung Freuds: „Forscher Ssind geneigt MCINECN, daß ich den
äatiologischen elder sexuvuellen omente überschätze. Sie wenden sich mich
mit der ra enn nicht auch andere sSee11s rregungen rÄ den beschrie-
benen Phäanomenen der Verdrängung und Ersatzbildung nla geben sollen. Nun
ich annn antworten: ich weiß nicht, aTrTu: S1Ee icht sollten, abe auch nichts
dagegen, aber die Erfahrung Zel daß s1esolche Bedeutung icht aben, daß S1e

höchstens die irkung der sexuellen omente unterstützen, n1e aber die letzteren
setizen können.““ An anderer Stelle berichtet Freud, daß seline Freunde undAn-
hänger selner Au{ffassung zunächst NUur Unglauben entgegenbrachten, „b1a S1e durch
ihre eigenen analytischen emühungen genötigt (!) wurden, SIE der ihrigen
machen.

Man WIrd vielleicht einwenden, die „Heilung“, die Befreiung VO

Symptom sel Bewels eHNUS, daß durch das Assozlationsverfahren do  e}
das Ziel, nämlich die Komplexauflösung, erreicht werde: aber uch'hler-

erheben sich schwerwiegende edenken Lindworsky bringt
nahelıegenden Einwand, der die „Heilung“ sehr skeptisch betrachten

„Heilungen bewe  i1sen ichts für die Richtigkeit der Deuftfungen des nalytikers, auf
denen die an KUur beruht Man sich NU:  b VOLr ugen, daß die Mehrzahl
der Geheilten Hysterische aren. Der Heilerfolg bestand der NU:  $ darin,

Jung, Diagnostische Assoziationsstudien, 1906
9 Freud a. a. Q
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erweiß, W1e uner arte und uUunNve

S1e Krankheitserscheinungen aufweisen und unterdrückenkönnen.A  S  E  daß g  ol  sblieben. W  NU:  er weiß, wie uner’ artet schne und unve  sie Krankhextserscheinungen aufweisen und unterdrucken Können. ... Noch  jeder analytischen Behandlung war gelegentlich ein auffälliges Ausble1ben  Sichverwandeln der Symptome feststellbar. Was Wunder, wenn die kraft1ge Sugge-  B  stion seitens des Psychoanalytikers häufig den nämlichen Erfolg erzielt. “‘°  Wahrscheinlich handelt es sich bei der Heilung durch den Assoziations-  versuch in den meisten Fällen eher um die Wirkungen einer gründlichen _  Aussprache als um das wirkliche Auffinden eines Komplexes im Smne  analyt1scher Wirksamkeit*!,  Es ist wohl auch ohne ausfuhrhche Anwendung auf die einzelnen  Systeme verständlich, daß diese Bedenken für die Tiefentherapie über-  haupt gelten. Sie treffen eben das Pr1nz1p der „Tiefung“. Die Gefahr  eines Subjektivismus ist sehr naheliegend. Nimmt man noch die Tatsache _  hinzu, daß der Analytiker’ durch gewisse magische, in seiner Stellung  als Vertrauensperson begründete Einflußmöglichkeiten eine unbegrenzte  Wirksamkeit ausüben kann, daß er bei den allermeisten Menschen auf _  Voll1ge Kritiklosigkeit stoßt daß er durch die „Übertragung“ die mehr _  oder weniger eine Selbstaufgabe des Kranken bedeutet, alle Vollmacht _  besitzt, so begre1ft man, daß d1e Ergebmsse oft von vornherein fest-  gelegt sind.  2.Die Traumdeu t ung. Wir beantworten zunächst die Frage, Welche  Theorien und Praxen des Traumdeutens von den Systemen der Psycho-'  analyse ausgedacht ünd geübt werden. Im Anschluß daran soll eine  wissenschaftliche Theorie des Traumes vorgelegt und die Praxis und’  Theorie der Tiefentherapie kritisch beleuchtet werden.  Nach Freud** br1ngen mißglückte Verdrängungen die krankhaften  Symptome hervor; sie stehen also mit ihnen in ursächlichem Zusammen- _  hang. Außerdem kommt ihnen aber auch ein entscheidender Einfluß auf  die Entstehung und Ausgestaltung der Träume zu. Jeder Traum ist nach  Freud die verkleidete Erfüllung verdrängter Wünsche. Die Verkleidung  (Entstellung) geschieht durch die Zensur (das Gewissen). Freud unter-  scheidet also einen „manifesten Trauminhalt“ vom „latenten Traum-  gedanken“ (also die Erscheinungsweise von den verdrängten Wünschen  selbst). Will man demnach die verdrängten Wünsche erfahren, so muß-  man den Traum „deuten‘‘, d. h. ihn aus der symbohschen Veranderung  in die E1genthchke1t ubertragen  Fur diese Deutungstechmk stellte Freud folgende grundlegendenRegeln auf: 1. Man  sehe „von dem scheinbaren Zusammenhang der Elemente im manifesten Traum  ganz ab und suche sich die Einfälle zusammen, die sich bei freier Assoziation nach -  der psychoanalyt13chen Arbe1tsregel zu jedem einzelnen Traumelement ergeben“.  2 Aus d1esem Material „errate man die latenten Traumgedanken ganz so‚ wie man  R L1ndworsky, Die Psychoanalyse eine neue Erz1ehungsmethode, i d1eser  Zeitschrift, Bd. 90 (1915) S. 281  1 Hierzu Klages: „Die Psychoanaly3e tut etwas‚ das seinen I-Ierlwert beh1elte,  auch wenn alle Gründe, aus denen gerade sie es tut, falsch wären: sie gibt dem .  Patienten ausgiebig Gelegenhe1t ‚sich auszusprechen Sie wandelt damit in den  bewährten Spuren der katholischen Beichteinrichtung.“  12 Die Traumdeutung, Leipz1g und Wien 1914 ders. a.a. O. S 34 fi  z  18*  \  275  i@Noch
jeder analytischen Behandlung War gelegentlich en auffälliges Ausbleiben
ichverwandeln der ymptome feststellbar. Was Wunder, Wenn die räftige ugge-
stion eıtensdes Psychoanalytikers äufig den lichen Erfolg erzielt.619

W ahrscheinlich handelt sich bei der Heilung UrCcC den Assozlations-
versuch den meisten Faäallen eher die Wirkungen ründlichen
ussprache als das wirkliche Au{ffinden 1 omplexes Sinne
analytischer Wirksamkeitı1

Es ist ohl auch ohne ausführliche wendung aut die einzelnen
Systeme verständlich, daß diese edenken fiur die Tiefentherapie über-
aup gelten. Sie treffen eben das Prinzip der „Tiefung“. Die Gefahr

Sub]ektivismus ist sehr naheliegend. 1mMmMm INa nochdie Tatsache
hinzu, daß der Analytiker‘ durch SCWI1SSE magiısche, SEINEeT ellung
als Vertrauensperson begründete Einiußmöglichkeiten EeINe unbegrenzte
Wirksamkeit ausüben kann, daß be1l den allermeisten Menschen auf
völlıge Krıiıtiklosigkeit StLO. daß Urc die „Übertragung“, die mehr
oder wenı1ger eiINe Selbstaufgabe des Kranken edeutet, allema
besitzt, egreift man daß die Ergebnisse ofit Von vornherein fest-
gelegt sSind.

D1I Wir beantworten zunächst die Tage, Wwe
Theorien un:! Praxen des Traumdeutens VOoNn den ystemen der sycho-
analyse ausgedacht un eu werden. Im Anschluß daran coll e1Ne
wissenschaf{tliche Theorie des Traumes vorgelegt und die Praxis un:
Theorie der Tiefentherapie kritisch beleuchtet werden.

Na  Q Freud!® bringen m1ıßglückte Verdrängungen die ankhaften
Symptome hervor: S1e stehen also mi1t, ihnen i ursächlichem Zusammen-
hang uberdem omm ihnen aber auch eın entscheidender Einduß auf
die Entstehung un: Ausgestaltung der Träume er Traum 1st nach
reu die verkleidete Erfüllung verdrängter Wünsche DiIie Verkleidung
(Entstellung) geschieht durch die Zensur (das Gewlssen). TEeU! untfer-
scheidetalso ‚manıfesten Trauminhalt“ VOo „latenten Traum-
gedanken“ also die Erscheinungsweise VON den verdrängten Wünschen
selbst). Wiıll4demnach die verdrängten Uunsche erfahren, MU.
INa  @]} den "T"raum ‚„‚deuten‘‘, ınn aus der symbolischen Veränderung

die Eigentlichkeit übertragen.
Fur dieseDeutungstechnik ;tellteFreud folgende grundlegenden Regeln auf Man

sehe „Von dem scheinbaren Zusammenhang der emente manifesten Traum
ganz aD un! suche sich die Einfälle Z  INMECN, die sich bel freier Assozlation nach
der psychoanalytischen Arbeitsregel jedem einzelnen Traumelemen ergeben“.

Aus diesem ater1a. „errate Na  ®} die atentien Traumgedanken ganz S! wıe ®

Lindworsky, Die Psychoanalyse eine Nneue Erziehungsmethode, dieser
Zeitschrift, (1915) 281

11 Hierzu lages „Die Psychoanalyse tut etwas, Clas seinen ellwer behielte,
auch wenn alle Tründe, aus denen gerade S1e tut, alsı wären: S1Ee 1D dem
Patienten ausgiebig Gelegenheit sich auszusprechen‘. Sie wandelt amı ın den
ewährten Spuren A  der katholischen Beichteinrichtung.“

12 Die Traumdeutfung, Leipzig un! Wien 1914; ders. a-9.0
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aus den Einfällen des Kranken seinen Symptomen und Erinnerungene1inNne Ver-
teckten omplexe erraten('!) ha eb Der 995 gefundene latenteTraumgedanke der
unzensierte, eigentliche Wunsch) aitı1INmMer einen Sinn, zeigt ı are erstand-
ichkeit 1sS%T zurückführbar auf (Kinderwünsche) Kinderträume (und -erlebnisse),
knüp{ft die kebenseindrücke des Vortages . erweIlst sich als inNne Erfüllung
unbefriedigter Wuünsche Der manıfieste "Iraum der aus der Erinnerung beim
Erwachen reproduziert WwIıird ann Nnu  — eschrieben werden ‚als 1Ne verkappte Er-
füllung verdrängter Wuns

Für die sogenannte „Lraumarbeit“, JN Tätigkeit unbewußter
ATC. die den "ITraum zustandebringt, SInd SECWI1SSE Praktiken aufischluß-
reich: die Verdichtung, die Verschiebung, die Symbolbildung. Merdich-
tung ıll 288  9 daß traumhaften Phantasieren CN 1ild der ein
Zeichen SINNIUNFrEN! f{ür verschiedenes wIrd symbolhaft verschle-
ene ınge vertreten IMeinen ann Verdichtung WaTde eiwa der AFOT=-
gang, Ur«ec den e1INne Iraum erscheinende Person stellvertreten
WIrd IUr eiNne seelische Lage C1INe seelische elte estimmter Art des
Träumers uch Bestimmungen VOIN „Jlnks“ un „rechts“ könnten VeIl -
dichtend gemeıınt SE1IN Vers  iebun: edeute daß äufig den TITraum-
materıalien gerade die Anteile besonders wesentlich und aufischlußreich
Sind, die scheinbar als Nebenbefunde zutage treten, etwa ] Mord-
iraum die Mordwaffen Symbolisierung bedeutet sovlel WI1e Verbild-
lichung VON em nschaulichem wobel das Nnatur-
lichen Bedeutungszusammenhang M1 Gedanken StTE

Na:  Q, Adler® 1ST „die vorbauende voraussehende Funktion des 41 TYau-
INeSs deutlich erkennbar“ Im Gegensatz Freuds Meinung, daß
der Traum d1ie Vergangenheıit widerspiegele behauptet a1sS0 er

die Zukunift, 3  eute die Vorbereitungen entsprechen der E
benslinie des ITraäumers aktuellen Schwierigkeit gegenüber un:!
lasse n1ıemals die Sı  erungsabsicht VerIMsSsen Der "Traurm 1 also
den Dienst des neurotischen Lebensplanes Der Neurotiker hnat sich

Lebensplan zurechtgelegt der en Beeinträchtigungen die Spitze
abbrechen S1@ unwirksam machen ol Wenn sich 1l1er uch generelle
Gesi  tspunkte geltend machen also s<olche die INa wieder nn
det „Jeden herabzusetzen em mM1 unheimlicher edanterie
herumzunörgeln“ ust hat doch jeder einzelne Lebensplan Besonder-
heiten dem jeweilligen Individuum entsprechende Praktiken Diese gilt

"ITraum en HFTe den Traum entlarven er nenn ZW el
Trien VO  5 Versuchen, s LA12 Traum vorzudeuten e1N Problem lösen
das anzubahnen W as der Traäumer Situation wiıill“ „Der
"Traum kann e1INe der Zukunft erwarteten Situationen als bereits g-
geben darstellen Wachen das Arrangement dieser Sıtuation
hinterher eImMl1Iic oder offen durchzuführen Der 'Traum g1bt „CIHCH
Wınk WI1Ie sich der Kranke Zukunft F verhalten habe Obwohl etiwa
d1ie grundlegende Absicht besteht 1eSs der nIiCc Lun oder
tun begründet der LTraum die aus neurotischer ngs vollziehende
der unterlassende andlung aus der „„Fiktion des eichen  66
aus Erklärung, die sıch eiwa äauf die ‚Erfahrung“ stutzt Er wird

13 "Theorie und Praxıs der Individualpsychologie, München 1920 149
A  A
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auft diese Weıise Wachzustand der Verantwortung, des eigentlichen
Entscheides berhoben

Der TITraum hat nach Ansıcht Adlers SIN Dieser Innn 1äßt sich
schreiben als „Arrangement das durch die Endabsicht des Träumers be-
werkstelligt ist ebenso WI1e der harakter der un:! das NerTrVOSEe
Symptom Der Traum 1st also auch bel er „sSymbolische Verklei-
dung 7 SCe1IN ınn MU AaUus Unverständlichkeit „erraten“
werden

Regeln der Deutung des Taumes Sind folgende Man zerlege den TITraum, der
unverständlich erscheint Bestandteile und bringe VO. raumer TrIa.
rung, Was die einzelnen elile fur ihn edeuten Aus diesen "Teilen 1äßt sıch „Del
eiNı8em el un charfsinn entinehmen, daß hinter dem Traum rafte Spiele
i die nach bestimmten Richtung treben Diese Richtung WIrd auch Sonst

Leben des Menschen erscheinen, 1S% durch 11 Persönlichkeitsidea estiimm
durch die VON ihm als drückend empIundenen Schwierigkeiten un Mängel Man
erhält also durch diese Beirachtung, die WIL ine unstlerische ennen dürfen die
Lebenslinie des Menschen Wır sehen auch die mwege des Gefühls der
icherheit ZCeH; Niederlage auszuweichen 4 Man versuche die "Traum-.-
nhalte als „einfache, kindliche, abstrakte Gleichnisse häufig 88 ausdrucksvollere,
dl  erische Bıldnisse gemahnen aufzufassen und das allgemeılne OL1LV der „Siche-
rung‘‘ den vielfältigen Verkleidungen indiıvıdueller Art aufzuspüren Man
vergegenwärtlige Ssiıch dalß dem Menschen z GLTIC unbewußte Leitlinı:e SEe1INEeM
nbewußten legenden Persönlichkeitsideal“‘ gen ist 14 T  Ar “FTAaUM darf aber die
Absichten des Lebensplanes icht en ekennen, weıil sSsonst gefährdet würde
Deshalb ind gerade unverständlich erscheinende '"Traume diagnostisch aufschluß-
reich we:il S16 die onKretie neurotische Praxıis verhüllend beinhalten

Von den Psychoanalytikern ist un zweifellos der welteste un! des-.
halb interessanteste So reichhaltig aber Darstellungen CINPD1L-
risch gesehen sSind sehr entbehren S1Ee leider oft der arnel1

Jung !5 g1bt 1nNe reC| vagsge Begriifsbestimmung des Taumes „DIie "Traume ent-
halten Bilder und gedankliche Zusammenhänge, die WIT icht mi1t bewußter bsicht
ErzeusßenN S1Ee entstehen sponfan, ohne utun, und tellen sSom1t e1INe der W.ill-
kuür entzogene, PpSY  1S'  e Tätigkeit dar Der Traum 1sSt er eigentlich ein höchst
objektives, SsSOoOzusagen ein Naturprodukt der Psyche weshalb INa  n VO.  = ihm A
mindesten Hinweise un Anspielungen auf SEWISSE Grundtendenzen des seelischen
Prozesses erwarten darf Da 1U der psychische Lebensprozeß WI1IE jeder Lebens-
prozeß iıcht bloß ein ausaler blauf sondern auch e1in nazl orlientlerter, zweck-
mäßiger Vorgang ist dari INa  @} VO. ANCAULIM der nı anderes als Ee1Ne Selbst-
abbildung des psychischen Lebensprozesses darstellt eınesteils Nnd1ızıen ber 1Ne
objektive Ursächlichkeit sowohl WI1Ie ber objektive Tendenzen erwarten

Man hler sowohl gls sychologe WI1e als Metaphysiker viele
Fragen tellen da die Darstellung die wünschenswerte Durchsichtig-
keit VO  - Voraussetzung un Folgerung, Behaupftung und Beweis Ve_r -
M1ıssen 1äßt Wır egnügen uns m1T der Feststellung, daß ach ungs AlLT=
fassung der Iraum 1in sinn volles (janzes darsteilt Vom illen unbeein-
Außt vermag dıe Wir  elt unverzerrt wlederzugeben das 1st
andere elte Der "Traum 1S% 3 |SO Abbild und zugleic ufgabe

er, Über den Charakter, München 1922
15 Die Beziehungen zwischen dem un dem nbewußten Darmstadt 19928

vgl auch Jung, Wandlungen un! Symbole der L1b1do, 1912
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des Unbewußfen sel nur k  Sso vielbemerkt, daß Ausdrück WI1e diese 99° .. das Unbewußte hielt unerschüt-

terlich daran fest C6 anderer Stelle:; „Das Unbewußte egte beson-deren Nachdruck darauf c neben vielen anderen Erklärungen sicher-
stellen, daß das nbewußte ach Jung Unabhängigkeit VO. Bewußtsein
besitzt, da Ja 1ın diesen Fällen iın Gegensatz trat AAR Bewußtsein,ferner atıg 1st, 1Iso Eınsicht, Willen, Zielstrebigkeit besitzt, da Ja„UÜberzeugungen festhält‘‘, „Nachdruck auf etwas legt * usfDer Inn der Träume ann nach Jung sehr verschieden Se1iN; nennmehrere rtien prognostische, diagnostische, heilende usf. 17 Im glei-chen Au{satz gibt Jung AnleıtungZ Deuten der Träume. Als erstes
verlangt VO TIraumdeuter, daß Suggestionen vermeildet. Das Ver-ständnis des Traumes soll immer e1n Kinverständnis sSe1n. Erst wenn die
Interpretation für den Iraäumer eın „Kreignis“ wird, ann die Deutungals geglückt angesehen werden. ichtig ist Iür jede Traumanalyse der
„ KONtEXt“, die Erklärung der Elemente des Traumes, ferner die Be-
deutung, die jeder Traum ın elner Serie VO  e Träumen hat Vielfach ist
der Einzeltraum erst aus der Serie richtig deuten

Jung stimmt also ın den wesentlichen Punkten der Einschätzung des
Traumes (er hat „SInn),; aber nN1ıC. ganz ın den Regeln für die Deutungmıiıt er un: TEeuU! überein. Etwas Neues stellt die Unterscheidung despersönlichen VO kollektiven Unbewußten dar Das kollektive wird als
die „mMeimat der Instinkte un der urtümlichen Bilder“ (Seifert) De-
eichnet Wie 1m früheren Beitrag S Dezember einem
Beispiel erläutert wurde, ist Iür Jung das kollektive Unbewußte der
Ort der eele, dem die mythischen Symbole geschaffen und dieMythen erdichtet wurden. Nach selner Auffassung erscheinen 1M Traum
gewilsse Bıilder ın mythischer Bedeutung un
un seine Deutungsmöglichkeit. ei‘eichern S den _Tr39m

ährend WI1Tr ın den Traumtheorien der Tiefentheraple 1nNne Mischurig
VoOoOn Beobachtung un Systemdogma vorfinden, soll ler ine QaUuUs der
Beobachtung erfolgende Beschreibung vorgelegt un! diese vervollstän-
digt werden UT elne Theorie, die sıch auf die Ergebnisse der Ww1isSsen-
schaftlichen Seelenkunde stutzt Die Traum un lassen
sich unter folgenden Gesichtspunkten zusammen({iassen: Im Traum
finden sich sämtliche seelischen Funktionen, also geistige un triebhafte,Verstandes- und Willensvorgänge, Vorstellungen, Gefühle un Impulse.

Z Die sogenannten geistigen Vollzüge, W1e Beziehungserfassung un
Betätigung des frei sıch entschließenden ıllens auf der einen, die kör-
perlichen ewegungen auf der anderen Seite, erscheinen eigentümlich
gehemmt Bei den höheren orgängen außert sich die Hemmung ın
der dem Iraum eigentümlichen Sprunghaftigkeit, ın der „Dummheit“,Kritiklosigkeit des Verstandes un! 1n der Unfolgerichtigkeit und Ge-
störtheit des Willens. Be1l den Antrieben Körperbewegungen macht

1 Jung, Die Beziehungen zwıischen dem I und dem Unbewüßten'‚ Darmstadt 19?8‚
Jung, Wirklichkeit der eele, url 1934, 68
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die be efe Wipers ach
führen möchten, ber nicht Die Hemmungen sSSe
sich dahingehend zusammen(fTassen, daß dem ITraumer die volle Freihe
und erIugbarkeit über die NNeren VermöÖöogen un die außeren Vor-

fehlen

Wir fassen NUu unseTe Theorie des Traumes thesenförmig men

ber der anımaliıschen Schicht des sinnlichen Erkennens un des
instinktiven trıe  en TrebDens jeg eım Menschen die eistige des
Erfassens Von Beziehungen un: des freien ollens (Vgl hierzu: Roth-
acker, Die Schichten der Persönlichkeit, Lei1ipzig 1941, bes. 75£.)

Als die eigentliche Anstrengung psychophysischer Art (neben der
Muskeltätigkeit) sS1e die experimentelle Psychologie die Aufmerksam-
keit, die Konzentratıon Aufmerksamkeit un: Konzentration sind
ber ausgesprochene Leistungen des „noetischen berbaue: der gEe1I-
stigen Schicht. (Vgl hilerzu: Fröbes, Experimentelle Psychologie, I1

r Qn

67 f£.)
Der WIrd als psychophysischer Ausschaltmechanismus

gesehen, insofern durch ihn der motorische Apparat abgesperrt un:
die Energie ‘Zentralnervensystem vermindert WwIird (Lindworsky, Ex-
perimentelle sychologie, 288)

Da die geistigen Leistungen (S die eigentlichen Anstrengungen be-
deuten 2); diese durch den Ausschaltmechanismuns des Schlafes VeTl -

hindert werden sollen un! verhindert werden 3), gibt die gelistige
Schicht hne völlig ausgeschaltet werden die Führung die
unter ihr legende Vitalschicht ab

Die dieses organges ist die Entstehung des „Traumbewußt-
se1ins“, das are Hervortreten der Vitalschicht, 1. der Vorstel-
lungen (Bı  er un: der Strebekräfte (Instinkte), die e1ım Wachbewußt-
SC1IN eın eigenartig verborgenes; untfer der geistigen ch1i liegendes
Dasein

Aus diesenÜberlegungen ergibtsich die ıgenardes Traumes: An-x A VT VV schaulichkeit (Bilder), Triebhaftigkeit (Instinkte), mangelnde geistige
Kontrolle, deshalb Fehlen des Aufgabebewußtseins un: Vorherrschen
des „spontanen“ Willens (momentha{ft einsetzend un:! wieder ablassend),

der Assozlatıonen.
Miıt dieser TTheorie lassen sich die Grundfragen psychoanalytischer

Traumtheorie und Praxı1ls kritisch angehen un! beantworten.

ra Hat der "Traum SIN  “  9 hier (wıe die Tiefentherapied E a L Ar a a z vorsieht) Zwecksinn? Na:  R Freud ; éucf1tet die Forderung dieser Art ınn
klar aus der „Zensur“ hervor, mittels deren aus den atentien Traum-O E E K 1 ggdanken der manifeste Taum entwickelt Wwird. Nach er ist. der
'"Traum Ausdruck desLebensplanes, 1Iso Arrangement,demnach wieder
VO Zwecksinn estiimm Dasselbe gilt grundsätzlich Von Jung Nach
SE1INeEeTrT Auffassung hält das Traumbewußtsein „unnachgiebig
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etwas fost“. Die Antwort wird iauten müssen: Der Traum hat keinen
Zwecksinn. Begründung: Die Voraussetzung des Zwecksinnes wäre dievolle eistige Wachheit, die mittels des Auigabebewußtseins die Vorstel-lungen leiten wurde. Gerade diese Voraussetzung jedoch, und die-
SsSeSs Fehlen MaAaC das Traumbewußtsein dem, Was 1ıst.

Wenn 1er eingewendet werden sollte, daß der Traum doch eln 9  atur-ding“ sel (Jung), daß also WI1e alle Naturerscheinungen lebendiger Art
innere Vernünftigkeit, Zweckhaftigkeit besitze, sinnvolle Ganzheit sel,überzeugt eine solche Beweisführung N1C Der Iraum ist eın selb-
staändiger Organismus, sondern eine Lebensäußerung, deren Inn nıcht
eine eistung, sondern 1m Gegenteil rholung, ple ist Da zudem 1m
konkreten all unmöglı ist, innere Traumreize vVon außeren infÄüssen

scheiden, WIrd der innere Inn des Traumes völlig illusorisch, da die
Elemente des Traumes VO Zufall bestimm 4 Siınd oder doch se1ın kön-
Nnen 1

rage: Kann INnan den Traum deuten? Antwort Ja Denn die
Deutung eines Iraumes äng nicht, WI1e INa als annımmt, VO  ;
einem ratıonalen 1ınn des Traumes ab, sondern VOonNn der Möglic.  eit, 1mMm
Iraum Seelisches überhaupt fassen. ährend das Vıtale 1mM Wach-
bewußtsein unterschwellig, vlelfach unklar, selbst VOL der reflektieren-
den ernun gelegentlich undurchsichtig daliegt, gibt der "Traum Auftf-
schlu ber die Art, den Grad, die Richtungen der Triebe, ihre Objekte,ber Reaktionsweisen impulsiver Art, ber gehemmte un ungehemmte
Impulse  9 Wünsche Verdrängungen usf., kurzum ber all das, was zu
wWw1ıssen 1ın manchen Sıtuationen un uständen gerade des seelisch-kran-
ken, Iso gespaltenen Menschen Von Bedeutung sei‘n ann.

ra Ist der Iraum latent oder manıfest? Antwort Der Traum
ıst grundsätzlich manıifest, sagT, W3as meınt. Die Behauptungdes Gegenteils beruht bel den Psychoanalytikern auf Konstr  10N, aut
dem unbewiesenen o0gma ihres Systems Wer einmal davon überzeugt1St, daß Nl Seelisches den harakter der Eigentlichkeit besitzt, daß
alles Erlebte entstellt ist UrCc| intrigierende Fälschung, durch verschlun-
gene Kompliziertheit und „Arrangements“, der glaubt selbstverständlich
ebenso unberechtigt W1e unbeeinflußbar die „Latenz“, die verschla-
gene Hinterlist des 'Traumes. Arme Menschen, für die die Welt NUur mehr
aUus Kulissen un verlogenen Fassaden este

Das raumbewußtsein ist charakterisiert Urec Geistferne und Trieb-
nähe; enn Bild, also Vorstellung, und Tr1e Sınd 1m Traum ührend
Auch 1mM Bildbewußtsein ist der e1s atıg, deshalb wählen WI1r den AUS=
druck Geistferne, N1C iwa Geistlosigkeit. eistige Tätigkeit ist nam-
ich das den Bıldern beigegebene „Bedeutungsbewußtsein“ (Lindworsky).ber der eist, der erstand? 1st nicht führend, sondern Urc den
Ausschaltungsmechanismus des Schlafes der Überwachung un LeN-
kung der Abläufe gehindert. Demnach hat einen SInNn, die Traum-
bilder betrachten un therapeutisch auszuwerten, da ihnen „DEdeuU-

Vgl hierzu: lages, Das Traumbewußtsein, 1914; ennig, Der "Traum als
assozlativer Kurzschluß, 1914
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tung“ ukommt Die Bedeutung 1st jedoch nıcht rainmnlerter erschleie-
rungstaktik entsprungen sondern mM1 den Bildern schlicht gegeben

rage ibt ein „Unbewußtes‘“;, das siıch Traum als dem
Sprachrohr ausspricht?

eich Beginn der Überlegungen SsSe1l mı1T unmißverständlicher eut-
ichkeit ausgesprochen, daß alle der Tiefentherapie üblichen Au{ifas-
sungsarten Unbewußten angefangen VO  ®) der Theorie des Un-
bewußten als selbständigen, eigenmächtigen Organiısmus (Freud,
er, ung bis hin den Spekulationen. „Numinosum“;,
Art Weltseele, die Menschen ZU. Selbstbewußtsein gelange (Seifert),
1115 eich der Fabel gehören Was die sychologie des Nnbewußten als
Voraussetzung SEeTZz sınd Seelenvorgänge VOoNn derselben Art WI1e das
Denken ollen Erinnern 1Ur daß S1E keiner Weise bewußt werden
Diese Voraussetzungen lassen sich bei samtlichen Autoren der Tiefen-
therapie feststellen

Die rage 1ST 1er 1ibt unbewußte Seelenvorgänge? Lindworsky
greift diese ra QauTt und antwortet WI1IEe olg

‚„Man braucht iıcht entgegenzuhalten eln unbewußter Seelenvorgang S@C1 ein
Widerspruch sich selbst Das WIrd sich n]ıemals dartun lassen Nahm doch auch
die Scholastik se1t Aristoteles unbewußte Seelenprozesse a namlıch die Beeinflus-
SuUung der richtiger die Be  5: undung des vegetatıven Lebens UrC| die eele Was
agen aber die Tatsachen der Annahme unbewußter Denkvorgänge, unbewußter
Strebungen dg] Da MU. 1Un festgestellt werden daß eın e1INZ1SES NMoment
die Notwendigkeit derselben ausmachen kann er das Wiedererinnern noch die
Entstehung der Raumvorstellung, der Begriffe, der Werturteile ordern unbe-
wußte DSY  1S  € Prozesse, W1e S1E die Psychoanalyse notwendig hat — Man kann

x  xaber noch weiliter gehen Es 1äßt sıch eute mit Bestimmtheit ehaupten daß ber-
aup noch kein stichhaltiger Beweis für das Vorhandensein oder die Notwendig-
eit der Annahme solcher Seelenvorgänge erbracht worden 1st Gewiß vermag die
Psychologie noch nicht alle Eı scheinungen des Seelenlebens Dis die etizten Eile-

\&mentarvorgänge hinein zerlegen Aber icht deshalb weil S1e ihnen WIE uniab-
baren Rätseln gegenüberstünde sondern weil DIis Jjetz noch iıcht gelingt Tlie

W1€e das künstlerische Schaffen schulgerecht beobachten Im übrigen aber
verflüchtet sıch der eın rätselhaften unbewußten Geschehens Schritt Vor Schritt
bei dem Herannahen der exakten ors  ung Unbewußte DSY  1s  e orgänge
nach Art der uns ewuhten Sind direkt icht nachweisbar Die wı]ıssenschaftliche
Psychologie ennn NU:  — dispositionell nbewußtes, WI1e beim enalten un
Vergessen beim Au{ffassen (Apperzeption) un: der GewÖOhnung wirksam WICd«®

Je kühner ber 111e Annahme 1sS%. dringlicher mußten die Trunde ©1n dıe
ihr führen Die Unwissenschaf{itlichkeit erreicht den Höhepunkt WenNnn das Un-

bewußte, VO  - dem 1Ea  ® nAaturlı Bgar nıchts weiß Uun!: es ehaupten kann, ZU.  _
weılteren Erklärung herangezogen wird wenn ihm die verschiedensten Leistungen
zugewl1lesen werden So 1st die Scholastik m1T dem VO:  ; ihr eingeführten Unbe-
wußten icht verfahren achdem S1C durch die Tatsachen der Lebenserscheinungen
dazu gedräng wurde, eln vegetatıves Prinzıp mM1 unbewußter Wirksamkeit aufzu-
tellen blieh S1e bel dieser Annahme stehen un! versuchte nicht biologische Eiınzel-
heiten Aaus ihm begreiflich machen 1C'| die Analytiker S1ie W15S5eN a
Romane vVon ihrem Unbewußten erzählen C6

Ks ist immerhin erstaunlich, daß diese kritische Auslassung Aaus der Früh-
zeıt der Tiefentherapie heute noch wortwörtlich aufrechterhalten WEeTI-
den ann Der TU ist darın suchen daß VO t1efentherapeutischer

Lindworsky, Die Psychoanalyse, £E1Ne€E neue Erziehungsmethode, 274
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mentiertwurde. Vielmehr wird das Schrifttum bab onıschen

Sprachverwirrung angefüllt, der INnan all das als „Unbewußtes“ be-
zeichnen plHegt, Was Ma  ®) nicht erklären kann.

Wenn WI1Lr NU die rage stellen, ob der ITraum Sprachrohr des „Un-
bewußten“ SCIH, rag sich, welches nbewußten? Die wi1issenschaftliche
Seelenkunde g1ibt auf die Frage C1INe chlichte Antwort das alb-
bewußte, erdrängte, Unerfüllte, das sogenannte „Unterbewußte“, das
ungelöst, unausgelebt 1e ist erfahrungsgemäß vorwliegend egen-
Stan der Traume. Das dispositionell Aufbewahrte, das unerledigte Er-
lebnismaterial, das infolge der Nektiven perrungen nicht ZU Ziug
kam, sich den Iraäumen durch Insofern vermag der 'ITraum g..
legentlich wichtige Au{fschlüsse bDer Störungen underen Quellen ber
ntwicklungsbrüche -verkümmerungen und -a USIalle geben

Dıe PIOLSCunder Feh  andlungen. TEeU! teilte Er-
fahrungen ber diese Methode eIgeneN Monographie mit “° Das
Vergessen VO  . Diıngen un Namen, das ersprechen der KRede, das
analoge Verschreiben un Verlesen das Vergreifen bei Verrichtungen
un das Verlieren der Zerbrechen VO.  5 Gegenständen 1: dgl wird als
Gelegenheit der Entschleierung verborgener, verdrängter Wünsche e_
klärt

Richtig ist diesen Überlegungen, daß sıiıch StTar affektbesetzte Vor-
_ stellungen durchzusetzen suchen. Dies geschie eımersprechen durch
einfaches Mitteilen des ewünschten, Befürchteten, Verdrängten, wäh-
rend das Verdeckende durchkreuzt der unwirksam gemacht WITrd.

p Das Gleiche g1lt Grunde für alle übrigen Fehlhandlungen: der VeTlr-

drängte uns: der Gedanke rel. auf TUnN: der Triebstärke die
Führung sich un!:! 1ä0t die Handlung der den Gedankenausdruck

sich verwirklichen. Dem Systemdogma können WITr rTeilich nicht zustim-
i1NenNn daß alle diese Zeichen „den näamlichen verdrängten Uuns  ——
zun omplexen entstammen, die WITL bereits als die Schöpfer
der ympfome un die Bildner der Traäume kennengelernt haben D 9  9

den sexuellen.
reu führt wörtlich „Diese kleinen ınge, die andlungen wıe die

Sympftome und Zufallshandlungen, sind icht bedeutungslos, WI1e INa  @ anzu-
nehmen bereit ist. S1e sSind durchaus SINNVO.  .9 aus der Situation, der S1IE vorfallen,
meist el und sicher deuten, und stellt sich heraus, daß S1e wiederum Im-
pulsen und Absichten Ausdruck geben, die zurückgestellt dem eıgenen Bewußt-
eın verborgen werden sollen, oder daß S1e geradezu den nämlichen verdrängten
Wunschregungen und Komplexen entstammen, die WIT bereits qals die Schöpfer der
Sympftiome un die Bildner der räume kennengelernhaben Sie verdienen also die
Würdigung VO:  5 ymptomen, und ihre Beachtung kann W1e die der Traume
Aufdeckung des Verborgenen Seelenleben führen

1es INa  5 Tklä-Das „Zeichnen au dem nbewußten  C6
rungen Jungs““ bDer diese therapeutische Taktik wIird InNan nden,
daß neben anderm uch einmal recht escheiden VO  } ihr als Methode der

TeuU: ZuUur Psychopathologie des Alltagslebens, Berlin 1912
O1 l1egmMun! TEeU: Über Psychoanalyse . Ö  8

Jung, 1ele der Psychotherapie, 1929
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sen as ede 1st Daßkünstle!ung:  n  N
Ta gung die ögl el bietet, sameErinnerungen ver]
Spannungen aufzuheben, sich innerlich befireien (man denke Nler
die Improvisation des Musikers), ist bekannt, als daß 1er 1el1 darüber
gesagt werden MUu. ber SEWISSE Madßlosigkeiten und Übertreibungen
der Tiefentherapie stellenweise ein rechter „Hokus-pokus“ en
das „Zeichnen au  N dem nbewußten“, ebenso WI1I1eEe das Traumdeuten, bDel
vernünftigenMenschen mıiıt eC verdächtig und lächerlich gemacht.

Zunächst eiINe rklärung der atsachen Es 1äßt sich feststellen daß
sıch gleiche der Shnliche Seelenlagen ähnlich anmutenden Bildern
darstellen, eiwa die seelische Entspannung, der Ausgleich die Har-

Mandala-ähnlichen Bildformen Es 1st NUu recl begreiflich
daß sich Anbetracht der gleichen Menschennatur gleiche der annlıche
Seelenlagen gleicher der ähnlicher Weise außern. Es gibt innerhal
der 11 und Pantomimik esetzmäßigkeiten, die gestatten, aus

Zdem Ausdruck die zugehörigen Seelenzustände ersc|  1eben Warum
sollte unmöglich Se 17 daß der zeichnerische Ausdruck N:  er
Weise esetzmäßigkeiten unterliegt daß sich seelische Situationen
VO  5 bestimmter Art ähnlicher Weise- zeichnerisch ausdrücken und
erkennen lassen? ber annn dieses Zeichnen eın „Zeichnen
aQus dem nbewußten genannt WIrd, s1e INa  D ebensowenig ECIN, W1€e
daß Traume das Sprachrohr geheimnisschwangeren „Unbewuß-
ten“ SCe1InNn sollen Wer solche Zeichnungen selbst herstellte, we1ıß, daß

sich eın Tun handelt, ein Tun, das ZWar mıiıt 1e
und Hingabe ges  S aber dabei doch kritisches sichtendes, VeIl-
werfendes und anerkennendes TDelten darstellt Der Impuls geht VO

Gestaltungsdrang Aaus der VO TIieDNIS VON gefühlsgesättigten Vor-
stellungen und Reminiszenzen espels WIrd. Was 151 diesem Vorgang
‚unbewußt“? Die Vorstellungen und Reminiszenzen? S1ie SINd gefühls-
geladene Erinnerungen J9, Der amı noch keine geheimnisreichen
Dokumente num1inosen 99  nbewußten

Hier sowohl WI1Ie all der Traumdeuterei-aus dem 99  nbewußten
beginnt selbst der Uneingeweihte begreifen, daß durch die Tiefen-
therapie echte eligion ersetzt werden sol1l und ersetzt wird. Anstatt
das „Numinose“ Offenbarungsraum AT suchen, heimisch
WAar un 1St, SUC. mMa  s „Unbewußten“, der nstinkt-, Phantasıie-
und Gefühlswelt Anstatt sich selbst für das Numi1inose entscheiden,
forscht man ach Tremden Erlebnissen un! suggerlerten Absonderlich-
keiten DamMa  = den gesunden NSUN. für die Schlichtheit und eu der
Gebetshaltung verloren der N1e gehabt hat, INa  5

Wände mıiıt fragwürdigen Kultbildern menschlicher Phantasien

Aus der Darlegung der Methoden düirften sowohl der Wert WI1e die
TENzZeEnN der Tiefenpsychologie deutlich geworden SeEeIN Es StTe ETrT-

warten,daß sich bei Erfolgen der Tiefentherapie eiNe eilung 1
1INnNe Entlastung, gründlichen ussprache, ‚„‚Katharsıs“,

NNeIren Beruhigung der Klärung, besseren Selbstverständ-
N1SSES und infolgedessen leichteren Einordnungs- der erträg-
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Urn

lichen Leistufigsfähigkéit handeln wird. Dämit Stimmt “eine Erklärung
ungs übereın, der gesteht, daß ihm nıe gelungen sel, eine echte
Zwangsneurose heilen Man hat immer wieder darauf hingewlesen,
daß die ysterie 1m Hınblick auft die tiefentherapeutische Behandlung
die dankbarste Krankheit SEe1. Das ist verständlich, da die ENOTINE Labili-
tat und Umweltabhängigkeit des Hysterikers einer-: seelischen Beein{flus-
SUuNg sehr zugänglich 1st. Im übrigen fehlen Drauchbare Statistiken,
denen einwandtiIreie Ergebnisse entnommen werden könnten Es WwWAäare
ringen notwendig soll die Beurteilung der Tiefentherapie mögliıch
seın die Heilerfolge un deren Dauer zahlenmäßig prüfen. Da
solche Statistiken nıicht g1bt vielleicht aus begreiflichen Gründen auch
n1ıe geben ann oder WIrd ist 100821  ]} aut Vermutungen oder die Selbst-
zeugn1sse der Kranken angewlesen. Diese Selbstzeugnisse S1INd wıder-
sprechend un: mahnen AABE OTrTS1C. en begeisterten Bekenntnissen

INa erbiıitterte nklagen, die sich NL: 1Ur die Kostspielig-
keit einer Heilung, sondern ebenso die Rücksichtslosigkeit richten,
mıt der die seelische Entblößung verlan wurde. ‚Alles9W as einem
1n den Inn ommt“ eine Grundregel der Tiefentherapie ist 1810) 8
malerweise N1C 1T eine unsittliche Forderung, sondern auch eine
psychologis unmögliche Zumutung. Man wIird sich a1sS0 nicht wundern
dürfen bDer Reaktionen VO  } außerster Heftigkeit, die aus schwerer SCC-
ischer Verwundung und Enttäuschung voll verständlich S1INd.

Hier meldet sich eın Einwand die Tiefentherapie, der nicht
eich: überschätzt werden ann: dlie Beziehung VO.  S Therapeut und Klient
1äßt be]l ihrer aäahe und Distanzlosigkeit TOTZ gegentelliger AUTIAS-
SUNg der Tiefentherapie aum och Raum für selbständiges W achs-
tum DıIie Haltungen, Überzeugungen un! Auffassungen des Therapeuten
werden labile, innerlich unsichere, instinktlose Menschen die doch
zumeilst den I’herapeuten aufsuchen einfach ersticken der über-
remden Der behandelnde ens ist dem Therapeuten auf Gedeih
un:! Verderb ausgeliefert. ımm Na die atsache ernst, daß jeder
ens 1Iso uch der Arzt XOTZ gegenteiliger Auffassung mancher
Therapeuten aus selnem W esen heraus Metaphysiıker 1St, annn SPUr
INa das Problem Eın Verhältnis VO  m Therapeu un lient, das N1IC 1ın
weltanschaulicher Übereinstimmung gründet, MU Folgen zeitigen, die
VO Standpunkt verantwortungsbewußter Menschenbehandlung un:
-erziehung nNn1e gebilligt werden können. Es soll N1C bestritten werden,
daß sich mancher Therapeut aufrichtige Mühe geben mag, seinen 1en-
ten den echten Lebensweg, die rechte religlöse Einstellung un sittliche
Auffassung en lassen. ber ber seıinen eigenen chatiten WIrd
nıcht wegspringen können, WIrd sich selbst m1t seinen welt-
anschaulichen Überzeugungen un ertungen N1IC Aaus dem Prozeß der
Heilung herausnehmen können. Seine Wertungen werden immer roße,

nıcht Sar ausschlaggebende Bedeutung en ANS diesem
Grunde WIrd mNan N1e wünschen können, dalß sich elın (07388 einem
Freigeist ZAAT® Behandlung anvertraut Mancher O11 mag aus einer
Behandlung „verändert‘“ hervorgegangen se1n, selnen Glauben
verloren en Es sol1l nicht bestritten werden, daß auch einmal das
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Gegenteil derFall se1ın ann daß jemand selıinen Glauben wiederfindet,
weil ihn gerade aus demGegensatz ZU. Therapeuten SE1INeL

Bedeutung für iherst voll erkannt hat.
Der Prozeß der Gesundung Wird Von Jung gelegentlich „Selbst-

werdung“ oder „Individuation“ genannt In manchen reisen erireut
ıch Ccieses Wort grobher Belie  el Man vergißt el dalß sich bel
der Selbstwerdung e1IiNe uralte pädagogische Selbstverständlichkeit
handelt der sollte Sokrates etwas anderes gewollt haben? Sollte die
christliche Erziehung Von alters nNner etwas anderes beabsichtigt en
als den Menschen dem machen Was SC1IN ann und deshalb SC1N
ollte? Der Raum reicht nicht aUS, all die Scheinprobleme, VO  » denen
tiefentherapeutischen Treisen lang und Trel die ede 1st auIzuzanien
TODleme der Beziehung zwischen dem „Ich“ und dem „DSe dem
37  nbewußten und dem „Ich" usf bDer WarTr schon selbst-
verstan:  ich daß INa aus dem Hinz keinen Kunz machen ann un!:
umgekehrt Darüber braucht es keine wissenschaftlichen Untegrsuchungen

Wichtiger 1ST der 1NWwels auf die fUr den Prozeß der „Ddelbstwerdung“”
erhobene Forderung ach völliger Aufgabe er Bindungen un:! ge1lstl-
gen Voraussetzungen aus dem „Unbewußten“ die Weisungen CMMP-
fangen können deren das Selbst ZAAE: Verwirklichung bedartf Man
Spricht diesem Zusammenhang davon INan „MUuSS den amm 111585

Heuer werfen“ WwWomM1 oft die radıkale Auslieferung die eutungen
des Therapeuten gekennzeichnet S@1MN mag Ist notwendig, erklären,
daß sich bel dieser Forderung eliNe unmoralische Handlungsweise
handelt e1iNe Voraussetzung, die der Christ nıemals auf siıch nehmen
kann? Ganz abgesehen davon daß sich bel den Weisungen aus dem
99  nbewußten höchst unsichere Konj]junkturen der Phantasıen
handelt die Weisungen ZUTLT Lebensführung, die Sinnbestimmun des
Lebens die ndung des Grundes, auf dem 10a stehen ann werden
dem TYısten N1IC VO  5 fragwürdigen Träumen vieldeutigen der e1N-

eutigen Interpretatiıonen Urc oft ungläubige uftf schwankem Grunde
stehende Menschen gegeben, sondern Ssind der Offenbarung enthalten,
der S1Ee werden vernünftigen Überlegungen auf P dieser VOFT-
aussetzungen erarbeitet Wer aus dem Glauben en sucht, WITrd g..
WwW1ß auch des ates anderer Menschen edürfen, aber wird den IDn
SeiNeSs Lebens N1Ne aus dem „Unbewußten“ erraten Tauchen Man STE
bei dieser Art Selbstwerdung VOTL rechten und schlechten ,$Paga-
nısmus“, VOT den Folgen en  (9)  en Welt, die den Triebschich-
ten des Menschen das Heilige sucht, entwurzelten Welt, die der
Hingabe die rein menschlichen erte der Übereinstimmung m1%
sıch selbst den etzten ınn des Daseıns en glaubt.

Tiefentherapie ist säkularısıerte Seelsorge. Leider mag eute uch
manchen Tısten geben, der se1inen Weg ZU Therapeuten NımmM (T,
we1l eım Priester N1C. die Aussprachemöglichkeit ndet, die
enötigt Der Priester 1st vielfach überlastet, STE Dienste der Ge-
meinschaft und hat oft keine Ze1t sich einzelnen seelisch leidenden Men-
schen widmen Wie 1a0t sich unter diesen Umständen größeres Un-
he1ıl verhindern? Wohl 1Ur dadurch daß MNa solche Menschen qaut
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ul 1ın
ıerapıe tänd1 verantwor ich Uusu können, ohne sich

irgendeinem psychoanalytischen System verschrieben zuen Es sollte
überall die Möglichkeit gegeben SCIN, neurotische Menschen
verlässigen therapeutisch geschulten La1ıen der Priester uführen
können. ber davon sınd WIFL leider noch weit entfifernt! Die Notwendig-keit sehen, edeute jedo: schon 1elun 1äßt gegebenenfalls auch die
Möglichkeit ergreifen, Wenn S1e sich bieten sollte

Der rnberger Prozeß un die ora
Von USTAV

Es erscheint angebracht dem folgenden Beitrag eine Vorbemerkung VOTLI-
auszuschicken: enn ist der Abdruck des eutschen Originals VO  -

November 1946 der Newyork erscheinenden ochenschrifit „Ame-
r1ca“ veröffentlichten Auisatzes. Dieser Aufsatz wurde damals ı der Woche
der Verkündigung des Urteils ersten ürnberger Prozeß VO der Schrift-
leitung angefordert un! ann wortgetreuer, unverkürzter rm Nr
des 76 Jahrgangs der „America“ gebracht Zweifellos en  1e der Artikel
für den amerikanischen Leser nıcht durchweg ErIireuliches amalige
Veröffentlichung durch eiNne amerikanische Redaktion mag aber gerade des-

i für den eutitschen Pu!  1Zisten un:! Leser heute beispielhaft SCIN,
gilt, TOLZ en berechtigtefi eschwerden und bedenklichen Vorkomm-

nach ruhigen Urteilber derartige Prozesse treben.
Die damals durch den Umfang Wochenschri gebotene Kürze Vel-

ındertie selbstverständli alle grundsätzlich durch den ersten Prozeß aufi-
geworfenen Fragen behandeln; TOLZdem 1st ohl das Wichtigste erörtert,
Wenn auch knapper Form

Nur eın Wort och ZU  H Gefährdung der bjektivität der Urteilsfindung
Die folgenden AusIführungen anerkennen diese Gefährdung; S1€e lieg der
atur der Zusammensetzung des Tribunals Deshalb 1ıst auch Aufsatz DC-
sagt weder die Zuziehung euts  er noch neutraler Richter habe jene Ge-
fahr vermindern können. Wer die amalige 1iNNeTre Verfassung der deu chen
enschen und die ersten Erfahrungen eım Nnlauien der Entnazifizierungs-
verfahren bedenkt, wird urteilen Wer vollends, WI1e der Ver(fasser,
VO Ausland her eobachten mußte, W1e nach dem Zusammenbruch der
Hitlerherrschaft die ifentliche Meinung den neutralen Ländern Deutsch-
land geradezu den rıeg erklären schien, konnte auch hinsichtlich der Tl
ziehung neutraler Richter aum anders urteilen. Die andere Gefährdung der
Objektivität der rteilsfindung ist eTst den nachfolgenden Prozessen mehr
un! mehr hervorgetreten. Sie ieg heute der ea  107 9 VeTr-

erflichen Antısemitismus VOTL er eN. nbegreiflich 1st, WIE mMa  @} diese
Gefährdung bei der Auswahl untersuchender und richterlicher Persönlich-
keiten nıcht beachtet und nicht vermı.eden hat. Noch unverständlicher 1ST,
jüdische Kreise selbst das Angemessene strengster Zurückha  ung nicht
kannten Wenn irgendwo War gerade diesem Fall bel reisen eln

gerütteltes Maß Zurückhaltung stimmender „Selbstkriti Platze g_
9 deren Fehlen allerdings schon VOT hundert Jahren eiIn Staatsmann
WIe General VON OW!I bei Stellungnahme Zu udenfrage fest-
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